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Liebe Freundinnen und Freunde  
des Moses Mendelssohn Zentrums

auf der Hälfte des Jahres 2026 möchten wir Sie in dieser Print- wie Online-
ausgabe des neuen DIALOG mit einigen fortlaufenden wie neuen Projekten, 
Veranstaltungen und Veranstaltungsreihen vertraut machen, die weit über 
Potsdam hinausstrahlen.

MMZ-Direktorin Miriam Rürup und Projektkoordinatorin Lisa Sophie Gebhard 
hatten im April die Möglichkeit, am Research Centre for German and Austrian 
Exile Studies der University of London Teilergebnisse der VW-geförderten Stu-
die zur Deutsch-jüdischen Diaspora in einem Vortrag vorzustellen. Das hybrid 
angelegte Publikationsprojekt ist in den letzten Monaten enorm gewachsen. 
Nach dem Launch der Website im vergangenen Jahr konnten u.a. dank der 
technischen Unterstützung von Daniel Burckhardt viele weitere Artikel veröf-
fentlicht werden. Auf dem Portal, das die Wege und Erfahrungen von Jüdinnen 
und Juden sichtbar macht, die seit dem 19. Jahrhundert – besonders ab 1933 
– aus dem deutschsprachigen Raum emigrierten oder fliehen mussten, finden 
sich mittlerweile über 50 Artikel von internationalen Autor*innen.

Ende April richtete das MMZ mit dem Einstein Forum eine Vortragsveranstal-
tung mit dem US-amerikanischen Historiker Derek Penslar aus, der zum Thema 
„The 1948 Arab-Israeli War in the Eyes of the World“ referierte. Penslar, ein aus-
gewiesener Zionismusforscher, welcher auch das Center for Jewish Studies in 
Harvard leitet, engagiert sich ebenso als Ko-Vorsitzender der „Presidential Task 
Force on Combatting Antisemitism and Anti-Israeli Bias“ der Harvard University. 

Große Fortschritte verzeichnet auch das von der VW-Stiftung geförderte Pro-
jekt zur „Radikalen Rechten, 1945–2000“, wozu im vorliegenden Dialog über 
den Abschluss der ersten Projektphase berichtet wird. Das darin angesie-
delte Postdoc-Projekt von Marie Müller-Zetzsche ist kürzlich unter dem Titel 
„Erneuerung der alten Rechten. Nationalistische und rassistische Diskurse in 
Deutschland und Frankreich, 1951–1971“ als Buch erschienen und wurde am 
19. Mai in der „Topographie des Terrors“ in Berlin vorgestellt. 

Eine anregende Lektüre mit weiteren Details und zusätzlichen Themen wünscht 
Ihnen Ihr 

Werner Treß  
(Stellvertretender Direktor)

Moses wieder am Start…

Im idyllischen Schlosspark Sanssouci feier-
te der Potsdamer Firmenlauf am 19. Mai 
einen neuen Teilnehmerrekord. Seit fünf 
Jahren zieht das Spektakel Lauffreudige 
aus lokalen Unternehmen, Kliniken, Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen auf 
die beliebte 5-Kilometer-Piste – für Fitness, 
Selbstüberwindung und „Team Spirit“. Auch 
heuer schlossen sich acht unermüdliche 
MMZler dem Läuferfeld an, bestens ausge-
stattet mit luftig-feschem „Moses-Trikot“ 
und lautstark-fröhlich begleitet von solida-
rischen Kollegen an der Strecke. Auch die 
„Gut-Wetter-Bestellung“ hatte funktioniert, 
und sämtliche MMZler erreichten mit pas-
sablen Zeiten das Ziel am Neuen Palais. Für 
die Auffrischung verlorener Kräfte kam die 
anschließende, gemeinsame abendliche 
Pizza genau richtig. Doch nach dem Lauf 
ist vor dem Lauf, und ein Dutzend starten-
de MMZler in 2027 dürfte „reale Utopia“ 
werden...

Moses rennt
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Im April konnte das Publikationsprojekt „Ge-
schichte(n) der deutsch-jüdischen Diaspora“ 
in London präsentiert werden. Lisa Sophie 
Gebhard, die das Projekt seit 2023 koordi-
niert, war für mehrere Tage in der engli-
schen Hauptstadt, wo sie mehrere Au-
tor:innen aus dem internationalen Projekt 
treffen und Kontakte zur Wiener Holo-
caust Library (WHL), der Association of 
Jewish Refugees (AJR) und dem Exile 
Centre for German and Austrian Exile Stu-
dies ausbauen konnte. 

Die Sektion zum Vereinigten Königreich ist 
auf der Website des hybrid angelegten 
Diaspora-Projekts durch eine größere An-
zahl an Artikeln stark vertreten. Einige der 
Autor:innen persönlich kennenzulernen, 
war daher eine schöne Gelegenheit. Zu 
ihnen zählen der Germanist Anthony Gren-
ville (Vorsitzender des Exile Centre), die 
Historikerin Christine Schmidt (Ko-Direkto-
rin der WHL) und die Sozialanthropologin 
Bea Lewkowicz (AJR).   

Neben diesen Treffen – verbunden mit Er-
kundungstouren durch das ehemals 
deutsch-jüdisch geprägte Viertel Swiss 
Cottage – wurde das Diaspora-Projekt am 
Institute of Languages, Cultures and Socie-
ties (ILCS) an der Universität London in 
einem Vortrag präsentiert. Unter den Zuhö-
rer:innen waren ebenfalls Vertreter:innen 
der britischen Exilforschung, die die Ge-
schichte deutschsprachiger Jüdinnen und 
Juden im Vereinigten Königreich seit vielen 

Jahren von London aus führend erforschen. 
Der Vortrag wurde von Lisa Sophie Geb-
hard und Miriam Rürup gehalten, die für 
den Vortragsabend extra aus Oxford nach 
London angereist war. 

Bei ihrer Präsentation handelte es sich um 
einen Werkstattbericht, in dem sie über das 
Potenzial des Projekts, seine bisherigen 
Ergebnisse und nächsten Schritte, aber 
auch über Herausforderungen sprachen. 
Der Vortrag, auf den eine anregende und 
wohlwollende Diskussion folgte, kann über 
den Podcast des ILCS abgerufen werden: 
https://ilcs.sas.ac.uk

Während das Diaspora-Projekt in London 
auf ein akademisches Publikum traf, konnte 
es beim Potsdamer Tag der Wissenschaften 
(PTDW) einer breiteren Öffentlichkeit vor-
gestellt werden. Der 13. PTDW fand am 9. 
Mai auf dem Campus Golm der Universität 
Potsdam statt, wo Besucher:innen verschie-
dener Altersgruppen über 40 Universitäten, 
Fachhochschulen, Forschungsinstitute und 
Vereine aus Brandenburg kennenlernen 
konnten. Auch das MMZ war in diesem Jahr 
wieder mit einem Stand vertreten, wo unter 
anderem das neue Online-Quellenportal 
zur Geschichte des Rechtsradikalismus 
erkundet werden konnte. Lisa Sophie Geb-
hard hielt zudem einen Vortrag, in dem das 
Diaspora-Projekt vorgestellt und mit Pad-
dington Bär verknüpft wurde. Hinter dem 
freundlichen Bären mit rotem Hut und Mar-
meladenbrot steckt nämlich mehr als eine 

beliebte Kinderbuchfigur. Sie entstand auch 
unter dem Eindruck der sogenannten Kin-
dertransporte, bei denen rund 10.000 jüdi-
sche Kinder und Jugendliche nach Groß
britannien in Sicherheit gebracht werden 
konnten.  Die Rettungsaktion, die von De-
zember 1938 bis September 1939 lief, war 
von der britischen Regierung  auf öffentli-
chen Druck nach den Novemberpogromen 
1938 ins Leben gerufen worden. Viele briti-
sche Bürger:innen, meist ohne jüdischen 
Hintergrund, stellten sich als Pflegeeltern 
zur Verfügung und zogen die aus Kontinen-
taleuropa geflohenen Minderjährigen bei 
sich groß. Die meisten von ihnen waren zwi-
schen 5 und 17 Jahren alt und sollten ihre 
Eltern in vielen Fällen nie wiedersehen. 

Michael Bond, der 1958 sein Buch „A Bear 
Called  Paddington“ veröffentlichte, hatte 
selbst während des Zweiten Weltkriegs die 
Auswirkungen dieser Fluchtbewegung er-
lebt. Bond, 1926 im englischen  Newbury 
geboren, erzählte später, seine Figur Pad-
dington Bär sei von den jüdischen Flücht-
lingskindern inspiriert worden. Er hatte sie 
selbst als Kind beobachtet, wie sie mit ih-
ren kleinen Koffern und Namensschildern 
am Bahnhof von Reading ankamen – ähn-
lich wie später sein Paddington in London.

Der kleine, freundliche und tollpatschige 
Bär aus „dem dunkelsten Peru“, der am 
Bahnhof Paddington in London von der Fa-
milie Brown aufgenommen wird, steht so-
mit auch für aktuelle Themen wie Hoffnung 
auf Mitgefühl und Aufnahme in einem 
fremden Land. Gerade deshalb hat seine 
Geschichte bis heute für viele Menschen 
eine besondere Bedeutung.

Lisa Sophie Gebhard
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Folie aus der PowerPoint-Präsentation für den 
Vortrag am 12. April 2026 © Lisa Sophie Gebhard

Lisa Sophie Gebhard beim PTDW am 9. Mai 
2026. Im Hintergrund Paddington Bär © Cor-
nelia Kämmer

https://juedischegeschichtekompakt.podigee.io/98-18-0-remapping-rurvival-atina-grossmann-ueber-deutsch-juedische-fluchterfahrungen 


Anna, als Judaistin und Historikerin 
forschen Sie seit vielen Jahren zum Leben 
von Jüdinnen und Juden im Nachkriegs-
deutschland. Was hat Sie motiviert, so 
lange an diesem schwierigen Themen-
komplex dranzubleiben? 

Meine Forschungsprojekte entwickeln sich 
oft über einen relativ langen Zeitraum hin-
weg, und mein aktuelles Projekt über das 
jüdische Wirtschaftsleben im Nachkriegs-
deutschland bildet da keine Ausnahme. Je 
tiefer ich in das Projekt eintauchte, desto 
mehr interessante Themen entdeckte ich. 
Über die jüdischen Klein-Unternehmer in 
Deutschland nach 1945 zu recherchieren, 
ist zudem eine echte Herausforderung, da 
es für ein solches Projekt keine vorgefertig-
ten Archivbestände gibt. Auch wenn diese 
Geschichte zweifellos schwierig ist, sehe 
ich sie doch auch als eine Lebensbeja-
hung: So viele Menschen haben so hart 
gekämpft, um sich eine neue Existenz 
aufzubauen. Ich möchte ihrer Geschichte 
gerecht werden, auch wenn ihre Erfolge 
oft bescheiden waren. 

Aktuell liegen gleich zwei große For-
schungsprojekte auf Ihrem Tisch. Im ers-
ten, „Setting Up Shop in the House of the 
Hangman: Jewish Economic Life in Post-
war Germany“ geht es um die jüdische 
Nachkriegsgeschichte aus der Perspek
tive von Migrantenökonomien und ethni-
schem Unternehmertum… 

Vielen Juden gelang es, Unternehmen mit 
bescheidenem Erfolg aufzubauen. Doch 
gab es eben auch zahlreiche Menschen, 
deren Geschäfte in einer sehr prekären 
Lage blieben oder sogar scheiterten. Nur 
eine relativ kleine Zahl war finanziell sehr 
erfolgreich. In den 1950er und 1960er Jah-
ren waren führende Vertreter der jüdischen 
Community dann tatsächlich sehr besorgt 
darüber, dass die meisten jüdischen Unter-
nehmer „mehr oder weniger von der Hand 
in den Mund leb[t]en“, wie der deutsch-
jüdische Journalist Kurt Grossmann es aus-
drückte. Das wurde sogar als eine Bedro-
hung für die Zukunft des jüdischen Lebens 
in der Bundesrepublik betrachtet. 

Hat die Forschung zur deutsch-jüdischen 
Geschichte, gerade was die Zeit nach der 

Schoah betrifft, noch „große weiße 
Flecken“? 

Auf jeden Fall. Eine Reihe jüngerer Wissen-
schaftler arbeitet inzwischen an sehr inte-
ressanten Forschungsprojekten zu Nach-
kriegsthemen wie zum Beispiel jüdischen 
Trauerritualen oder der Nachgeschichte 
geraubten jüdischen Eigentums. Ich habe 
den Eindruck, dass die Forschung zu dieser 
Epoche eher noch im Aufbau ist, insbe
sondere was spätere Jahrzehnte betrifft. 

Im zweiten Forschungsprojekt, „Europe’s 
War Children: A Cinematic History“, 
beschäftigen Sie sich intensiv damit, wie 
sich europäische Filmemacher der Nach-
kriegszeit einem besonders sensiblen The-
ma zuwandten: den Kriegskindern, u. a. 
mit Filmen wie „The Search“. In welchen 
Film-Archiven wurden Sie schon fündig?

Ich habe für dieses Projekt schon in ver-
schiedenen Ländern recherchieren können. 
Die Margaret Herrick Library in Beverly 
Hills, Kalifornien – die Bibliothek der Aca-
demy of Motion Picture Arts and Sciences, 
die jedes Jahr die Oscars vergibt – verfügt 
etwa über wunderbares Material zu Fred 
Zinnemanns Film „The Search“. Das hat 
mich in Bezug auf die Recherche zu Filmen 
regelrecht verwöhnt, da Zinnemann jeden 
Schritt des Entstehungsprozesses ausführ-

lich dokumentiert hat. Auch die Recherche-
arbeit im privaten Archiv des französischen 
Filmemachers René Clément, das damals 
von seiner Witwe betreut wurde, war eine 
wunderbare Erfahrung. 

Von März bis Mai dieses Jahres waren Sie 
Hilde-Robinsohn-Stipendiatin am MMZ. 
Wie empfanden Sie die Arbeit dort, und 
ergaben sich Schnittmengen mit aktuellen 
Forschungsprojekten anderer (Historiker-)
Kolleg*innen? 

Ich habe am MMZ eine sehr produktive 
Zeit verbracht. Das Haus verfügt über eine 
wunderbare Bibliothek, und es war toll, 
einfach von meinem Schreibtisch aufste
hen und den Flur entlangschlendern zu 
können, um mir jedes Buch zu holen, das 
ich gerade brauchte. Es gibt definitiv inte-
ressante Schnittmengen mit laufenden 
Forschungsprojekten anderer Kolleg*innen, 
insbesondere in Bezug auf Migration, Exil 
und Diaspora. Ich freue mich darauf, auch 
in Zukunft von den Kolleg*innen hier zu 
lernen.

An der Arizona State University (ASU) 
lehren Sie u.a. bei den Jewish Studies. 
Erleben die Jüdischen Studien in den USA 
derzeit eine ähnliche Krise wie in Europa 
– spürbar u.a. anhand sinkender Ein-
schreibzahlen…?

Leider erleben wir die Krise der Jüdischen 
Studien ganz ähnlich. Zwar belegen viele 
Student*innen an der ASU Kurse in Jüdi-
schen Studien, doch streben nur wenige 
von ihnen auch einen entsprechenden 
Abschluss an. Die Studierenden neigen 
zunehmend dazu, einen BA – wir bieten 
keinen Masterstudiengang an – unter 
praktischen Gesichtspunkten zu betrach-
ten, also als etwas, das sich unmittelbar 
und sofort in einen Job umsetzen lässt. Ich 
glaube nicht, dass sich daran in nächster 
Zeit etwas ändern wird. Das Beste wäre 
nun wohl, die Jüdischen Studien noch 
stärker mit anderen Studiengängen zu 
vernetzen und Lehrveranstaltungen anzu-
bieten, die jüdische Geschichte, Religion, 
Literatur usw. in einen breiteren Kontext 
stellen. 

Das Gespräch führte Olaf Glöckner

„Neuanfänge als Lebensbejahung“ 
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Im Gespräch mit der Historikerin und Robinsohn-Stipendiatin Dr. Anna Holian 

Dr. Anna Holian.  Foto: privat



Kaum ein Ereignis des israelisch-arabischen Konflikts veran-
schaulicht die gegensätzlichen Deutungen der beteiligten Kon-
fliktparteien so deutlich wie der erste israelisch-arabische Krieg 
(1947–1949). Aus jüdisch-israelischer Sicht war es ein Unabhän-
gigkeitskrieg – die Gründung des Staates Israel drei Jahre nach 
dem Holocaust, verteidigt gegen arabischen Guerilla und Nach-
barstaaten. In der palästinensischen und arabischen Erzählung 
dagegen markiert der Krieg die Nakba: die Vertreibung großer 
Teile der arabischen Bevölkerung durch eine von außen und 
scheinbar im Kontext des Imperia-
lismus auferlegte Staatsgründung. 
Doch obwohl der Konflikt im briti-
schen Mandatsgebiet Palästina aus
getragen wurde, hatte er von An-
fang an auch globale Relevanz: 
schon damals entfachte er eine 
internationale Debatte, die gegen-
sätzliche Solidaritäten und Deu-
tungen nach sich zog.

Um Einblicke in diese Auseinander-
setzung zu gewinnen, luden das 
Moses Mendelssohn Zentrum und 
das Potsdamer Einstein Forum mit 
der American Academy in Berlin am 
Abend des 28. April zu einem Vor-
trag des renommierten Historikers 
Derek J. Penslar. Penslar, William 
Lee Frost Professor of Jewish Histo-
ry an der Harvard University und 
Leiter des Center for Jewish History, 
ist u.a. Autor der Biografie „Theodor 
Herzl. Staatsmann ohne Staat“ 
(2022), der Monografie „Zionism.  
An Emotional State“ (2023) sowie 
Co-Herausgeber des Abschluss
berichts der „Presidential Task Force 
on Combating Antisemitism and An-
ti-Israeli Bias“ (2025). Im Frühjahr 2026 ist er Carol Kahn Strauss 
Fellow in Jewish Studies an der American Academy in Berlin, 
wo er an seinem aktuellen Forschungsprojekt „The War for Pales
tine, 1947–1949: A Global History“ arbeitet.

Im vollbesetzten Einstein Forum und per Videostream präsen-
tierte Penslar seinen globalgeschichtlichen Zugriff, weshalb er 
nicht am Ort des Geschehens, sondern mit den umkämpften 
Debatten bei den Vereinten Nationen anhob – jenem Ort, an 
dem die Zukunft Palästinas entschieden wurde, nachdem Groß-
britannien sein Mandat aufgegeben hatte. Eindrücklich zeigte 
er, wie die Jewish Agency und zionistische „Pro-Palästina-Komi-
tees“ weltweit für die Teilung Palästinas und die Gründung eines 
jüdischen Staates warben. Gleichzeitig beleuchtete er die bis-
lang wenig erforschte Diplomatie und den globalen Lobbyis-
mus der Arabischen Liga, die die jüdische Staatsgründung zu 
verhindern suchten. Die Unterstützung der Sowjetunion und die 

Wirkung des Holocausts in weiten Teilen der westlichen Welt 
wurden letztlich entscheidend für „Israel’s Moment“ (Jeffrey 
Herf) und den UN-Beschluss zur Teilung Palästinas am 29. No- 
vember 1947.

In welchem Maße es wiederum die jeweils verschiedenen natio-
nalen Geschichten und Gedächtnisse waren, die konstitutiv für 
jene unterschiedlichen Verständnisse des Krieges wurden, der 
dem UN-Teilungsbeschluss folgte, veranschaulichte Penslar im  

2. Teil seines Vortrags. Dass in Indien 
und Pakistan vor allem die gewalt-
same Teilungs- und Trennungsge
schichte der beiden Nachfolgestaaten 
Britisch-Indiens die Folie für Deu-
tungen auch über den israelisch-
arabischen Krieg bildete, mag an-
gesichts der parallelen Konflikt
lagen im Gefolge der britischen De-
kolonisation wenig erstaunen. Dass 
in der mexikanischen Presse indes 
Vergleiche zwischen dem israelisch-
arabischen Krieg und dem mexika-
nisch-amerikanischen Krieg ein Jahr
hundert zuvor gezogen wurden, ei-
nem Krieg, in dem Mexiko schließlich 
endgültig das schon lange rebellie-
rende Texas an die Vereinigten Staa-
ten verlor, wirkt zumindest erstaun-
lich und gab den Konflikt in Nahost 
zugleich als Projektionsfläche kollek-
tiver Traumata zu erkennen. Über
raschender und ungleich pragma-
tischer wirkten demgegenüber Bei-
träge in der indischen und türki-
schen Presse: mochte die Gründung 
eines jüdischen Staates dort an-
fangs auf deutliche Vorbehalte ge-
stoßen sein; nur wenige Monate 

nach der Staatsgründung waren pragmatische Stimmen der 
Anerkennung Israels und der Einsicht in eine neue politische 
Realität getreten.

Letztlich verdeutlichte Penslar, dass der Konflikt von Anbeginn 
durch eine „affektive Singularität“ gekennzeichnet war – als lokaler 
Konflikt sui generis zog er von jeher weit über ihn hinausreichende 
Emotionen auf sich, die ihn gleichsam zu einem Palimpsest werden 
ließen. So hatten sich gänzlich verschiedene kollektive Erzählungen 
in dessen Darstellungen und Deutungen eingeschrieben; ein Um-
stand, der dessen besseren Verständnis freilich nicht entgegen-
kommt. In seinem Vortrag hat Derek Penslar begonnen, die Schich-
ten dieses Palimpsests abzutragen und zu analysieren. Schon jetzt 
darf das Buch, das aus seinem Forschungsprojekt hervorgehen 
wird, deshalb mit Spannung erwartet werden. 

Lutz Fiedler

„The 1948 Arab-Israeli War in the Eyes of the World“ 
Vortrag mit Professor Derek J. Penslar 
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Derek Penslar © The President and Fellows of Harvard 
College, 2026



Marie Müller-Zetzsche stellte am 19. Mai 
2026 im Rahmen der gemeinsamen Ver-
anstaltungsreihe des Moses Mendelssohn 
Zentrums und der Stiftung Topographie 
des Terrors in Berlin ihr frisch erschiene-
nes „Buch Erneuerung der alten Rechten“ 
vor. Das Werk entstand als Postdoc-Pro-
jekt im Rahmen eines Forschungsver-
bunds zur Zeitgeschichte der Radikalen 
Rechten in der Bundesrepublik Deutsch-
land in Kooperation mit dem benachbar-
ten Leibniz-Zentrum für Zeithistorische 
Forschung Potsdam (ZZF). Finanziert wird 
die Forschung durch die Volkswagen-Stif-
tung, ergänzt um Eigenmittel von MMZ 
und ZZF sowie mehrere Promotionssti-
pendien der Hans-Böckler-Stiftung.  

Mit der Publikation der Studie von Marie 
Müller-Zetzsche im Wallstein-Verlag 
kommt die erste Projektphase zum Ab-
schluss. Kurz vorher erschien bereits im 

selben Verlag der Sammelband Lebens-
welten der Radikalen Rechten in der Bon-
ner Republik, herausgegeben von den 
Projektleitern Frank Bösch (ZZF) und Gi-
deon Botsch (MMZ). In diesem Band sind 
neben Müller-Zetzsche alle weiteren in 
der ersten Projektphase geförderten Wis-
senschaftler*innen vertreten: Darius Mu-
schiol, dessen Dissertation bereits publi-
ziert ist, Jakob Saß, der seine Promotion 
Anfang 2026 erfolgreich verteidigt hat, 
Laura Haßler und Eric Angermann, deren 
Arbeiten eingereicht sind, Annelotte Jan-
se und Graham Macklin, die im Rahmen 
des Projekts in Potsdam zu Gast waren, 
und Dominik Rigoll, dessen Postdoc-Pro-
jekt demnächst abgeschlossen sein wird. 

Anfang März konnte zudem das Quellen-
portal „Die radikale Rechte in Deutsch-
land 1945–2000“ vorgestellt werden. 
Neben den Projektbeteiligten haben 

Autor*innen aus dem Zeithistorischen 
Arbeitskreis Extreme Rechte (ZAER) zu 
dieser Webdokumentation beigetragen. 

Ein weiteres im Projektrahmen geför
dertes Teilvorhaben, die Erschließung 
historischer Archivbestände im Antifa-
schistischen Pressearchiv und Bildungs-
zentrum Berlin (Apabiz), ist ebenfalls ab-
geschlossen. 

In der zweiten Projektphase werden – 
neben zwei assoziierten Forschungsvor-
haben am ZZF (Annelotte Janse, Johan-
nes Schütz) – drei weitere Promotions- 
projekte durch die Volkswagen-Stiftung 
gefördert. Am MMZ erforscht in diesem 
Rahmen Johann Henningsen das Pogrom 
in Rostock-Lichtenhagen 1992 vor dem 
Hintergrund rassistischer Massengewalt 
der frühen 1990er Jahre. Am ZZF forschen 
Lea Tewes zu rechten Männlichkeiten und 
Hendrik Wehling zur Systemgegnerschaft 
von rechts in der frühen DDR.

Das gemeinsame Forschungsprojekt von 
MMZ und ZZF konnte bereits jetzt 
wesentliche Impulse zur Belebung zeit-
historischer Rechtsextremismusforschung 
geben. Nähere Informationen hier: 

 
Johann Henningsen

 „Radikale Rechte“ – Abschluss der ersten Projektphase

Tagung
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Podium in der Topographie des Terrors mit Marie Müller-Zetzsche und Gideon Botsch. Foto: Emma 
Würffel

Die neue Publikation von Marie Müller-Zetzsche

projekt.radikale-rechte.de

https://projekt.radikale-rechte.de/
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Die Bibliothek des MMZ freut sich in 
diesem Monat besonders über die be-
standsergänzende Übernahme von 40 
Titeln aus der Arbeitsbibliothek von Rita 
Süssmuth (1937–2026). Die ehemalige 
Pädagogin, Hochschulprofessorin, Bun- 
desministerin für Jugend, Familie, Frau-
en und Gesundheit, Bundestagspräsi- 
dentin wurde für ihren Einsatz für  
jüdisches Leben und ihr Engagement 
gegen Antisemitismus bereits 1995 
mit der Josef-Neuberger-Medaille der 
Jüdischen Gemeinde Düsseldorf aus- 
gezeichnet. Selber Autorin zahlreicher 
Publikationen zu gesellschafts- und 

frauenpolitischen Themen und Migra
tionspolitik und mit besonderer Bezie
hung zu Israel, trug sie 1991 zu dem 
kleinen Sammelband „Erbittet für Jeru-
salem Frieden“ bei, herausgegeben von 
Michael Langer und Armin Laschet. 

Die der Bibliothek des MMZ übergebe-
nen Titel umfassen die Felder Erinne-
rungspolitik, Antisemitismus, Israel und 
Friedenspolitik sowie frauenpolitische 
Themen. Derzeit werden die Werke von 
einer Praktikantin der Bibliothekswis-
senschaft, Jara Naeve, erschlossen und 
sind bald über den Katalog der Biblio-
thek mit dem Vermerk „Geschenk Ar-
beitsbibliothek Rita Süssmuth“ findbar. 
Widmungen und eingelegte Materia

lien werden ebenfalls erschlossen. Be-
sonderer Dank gilt Claudia Bierhoff, 
die die Werke für die Bibliothek bereit-
gestellt und übergeben hat. Die Titel 
sind inzwischen fast vollständig einge-
arbeitet und können in den Beständen 
der Bibliothek eingesehen werden. 

Neue Staffel des Podcasts 
Jüdische Geschichte Kompakt: 
Geschichte(n) der deutsch-
jüdischen Diaspora

Lisa Sophie Gebhard und Lutz Fied-
ler haben am MMZ die 18. Staffel des 
Podcasts Jüdische Geschichte Kom-
pakt kuratiert. Die Staffel erkundet 
die globalen Wege deutschsprachiger 
Jüdinnen und Juden, die besonders 
nach 1933/38 aus ihren Herkunftslän-
dern emigrieren oder fliehen mussten. 
Gemeinsam mit ihren Gästen disku-
tieren die beiden, wie diese heteroge-
ne Gruppe ihren Alltag an Orten wie 
Buenos Aires, Haifa, London, New York 
oder Shanghai gestaltete, lokale und 
transnationale Gemeinschaften auf-
baute und mit ihrer deutsch-jüdischen 
Herkunft nach der Schoa umging. 

Für die erste Folge konnte die Historike-
rin Atina Grossmann aus New York ge-
wonnen werden. Mit ihrem feinen Ge-
spür für vergessene Akteur:innen und 
Orte nimmt sie seit mehreren Jahren 
die Zufluchtsorte deutschsprachiger 

Jüdinnen und Juden im sogenannten 
Globalen Süden in den Blick, die von 
der Forschung lange übersehen wur-
den. In unserem Gespräch erfahren 
Sie mehr über Atina Grossmanns Fa-
miliengeschichte, deren Eltern selbst 
deutsch-jüdische Geflüchtete waren, 
und ihre Forschung. 

Die Folge „Remapping Survival: Atina 
Grossmann über deutsch-jüdische 
Fluchterfahrungen“ kann auf der MMZ-
Webseite unter „Mediathek“ abgerufen 
werden.

BIBLIOTHEK

PODCAST FACHTAG

Bücherkiste Süssmuth

Geschenk aus der Arbeits
bibliothek von Rita Süssmuth 

gloeckne@uni-potsdam.de 
Julia.Kleinschmidt@uni-potsdam.de

Fachtag „JewDacta“  
am 8. und 9.Oktober 

Vom 8. bis 9. Oktober 2026 wird das 
MMZ einen Fachtag „JewDacta“ in 
Potsdam ausrichten. Eingeladen 
sind Interessierte, die in der pädago
gischen Vermittlungsarbeit zu jüdi-
scher Geschichte tätig sind (und 
möglicherweise auch dazu for-
schen). Diskutiert werden u.a. Fragen 
zur Didaktisierung von Quellenma-
terial, Digitalisierung und KI als Her-
ausforderung für das historische Ler-
nen. Auf der Agenda steht auch das 
Thema „Jüdische Geschichte ver
mitteln in Zeiten von Fake News und 
Rechtsdrift“. Der Fachtag reagiert 
auf den Befund, dass Vermittlung jü-
discher Geschichte jenseits der NS-
Zeit noch immer ein randständiges 
Thema darstellt und noch längst 
nicht als integraler Bestandteil deut-
scher oder europäischer Geschichts-
erzählung etabliert ist. Interessierte 
wenden sich bitte an:

mailto:moses%40mmz.uni-potsdam.de?subject=
http://www.mmz-potsdam.de
http://www.juden-in-brandenburg.de
http://www.mmz-potsdam.de
mailto:gloeckne%40uni-pots-dam.de?subject=Fachtag%20%E2%80%9EJewDacta%E2%80%9C%20%0Aam%208.%20und%209.Oktober
mailto:Julia.Kleinschmidt%40uni-potsdam.de?subject=Fachtag%20%E2%80%9EJewDacta%E2%80%9Cam%208.%20und%209.Oktober
https://juedischegeschichtekompakt.podigee.io/98-18-0-remapping-rurvival-atina-grossmann-ueber-deutsch-juedische-fluchterfahrungen 

